
ber 1ıne Voraussetzung fur 1ne sinnvolle philosophie, Erkenntnistheorie und Sozial-
Weıiıterführung der 1n den vorliegenden psychologie überwindet HTan Heıine einzel-
Beiträgen angerıssenen Diskussion ist. Wer exegetisch Enge, eingefahrene aradigma-
die Dringlichkeit dieser TODIeme s1e. ta der Interpretfation SOWI1e 1ne vielfach
wird den angegebenen Buchern der herrschende „Schlechte Metaphysik‘“‘
anderen einschlägigen Werken greifen. mgang m1% Erfahrungen un! YTkenntnis-

SE  5 1n exegetisch-theologischen Konzeptio-
ME Mittels des aradıgmas „Le1i  ichkeit‘“‘,
das durch funf IT’hesen, die allerdings iıcht
gleichermaßen überzeugend SiNd, entfaltet
un systematisiert WIrd, versucht die Ver-
fasserin eın Interpretationsschema kon-
struleren, das paulinischer Theologie adäa-
Qquat 1st un!: auch den Zugang Z.U'  — mehr-
dimensionalen Erfahrung christlicher 1au-

urch leibhafte Glaubenserfahrung benswirklıi:  keit un! -interpretation eutfe
Geisterfahrung ermöglicht „Lei  ichkeit‘““ impliziert (3anz-

heit, Geschichtlichkeit, sozlale Bezüge,
Susanne Heine, Leibhafter laube Eın Bel- Sichtbarkeit un Begrenzthe1i (In diesem
Lrag U Verständnis der theologischen Zusammenhang wäre ıne differenziertere
Konzeption des Paulus, Verlag erder, ea  ung VO'  - Ideologie-, Macht- un:!
Wien—Freiburg—Basel 1976, 2903 Seiten. Herrschaftsprozessen wunschenswert g_

en WIrd undifferenziert
Im Zusammenhang m1T der eutigen Krise VO.  - „Anpassun. DZW. VO  . „Wert“ geSPTIO-
VO:  } Glaube un ' ist besonders chen)
wichtig, darauf hinzuweisen, daß an Die Anwendun dieses aradıgmas auf
te Metaphysik und erfahrungsfernes, seine paulinische extie erwelist sich als wichtiger
Voraussetzungen un Folgen iıcht eden- Belitrag für 1ine eute vielfach eIor-
kendes Denken un!: en 1mM Yristlich- erie Die„vT’heologie der Erfahrung‘‘.
theologischen Bereich es aben, daß „Lel  keit menschlicher Kix1ıstenz 1ST
INa  - VO: ‚ Teufe. als dem „Leibhaftigen“ Bedingung VOIN Welterfahrung 1 Sinne
chlechthin SpPricht, ber nicht S1e un — VO  - Gegenstandswahrrfehmung WwW1e auch
lebt, daß christliche Mensch-Werdung, daß Sinn-Erfahrung. Die paulinische ede VO  ®}
NnkarnatJıon wahrlich auch Jleibhaftig g_ Sar X und NeUMAa meıint Glaubenshaltun-
schieht der ber nıcht es  U gen? die einander widersprechen, nämlich,
Theologie lebt Aaus Erfahrung der ist otfer „dem Fleische nach“‘ der „dem e1s Jesu
uchstabe, un! die eiligen T1ıiIten LUn nach‘‘ wandeln Es g1bt bei Paulus kein
„Erfahrung der Wir  eit des Jesus „dem e1 nach wandeln‘‘ un:! el1b-
Yristus  66 kund un rufen auf ZU Aben- feindlichkeit 1äßt sich L1LUFLr hinein-interpre-
Teuer des „Lebens duUu:  d dem e1s tleren. AT  eit ist 1Iso immer 1au-
Fleis: In diıesem „asthetis:  en Kontext“ benswirklichkeit, leibhaftiger .laube (165),
verstie. siıch die vorliegende ntersuchung, entweder 1mM Sinne VO  - pragmatischer An-
die mi1t „Leiblichkeit‘‘ e1b ist die sicht- DaSSung den e1s der elt‘““, der ber
bare Wir.  eit des aubens einen 1mM Siıinne eines andelns ‚gemä dem
„theo-anthropologischen Schlüsselbegri{ff“ Geist“, das Gegebenheiten iranszendiert
konziplert, der „überraschend NECUEC, Origl- un verwandelt „ S gibt nı rdisches,
ne. urchblick: eroöffnet‘‘ (SO an das nıcht Gestalt eines Glaubens ist,
1 Gele1itwort, g1bt N! Himmlisches, das die eilibhaf-
Die Trbeit WwIird VOTL em durch ıne - Lige Gestalt als sSseline Wirklichkeit entbeh-
lexive hermeneutische Fragestellung De- TE  3 könnte‘‘ Aus alldem erg1ibt sich
stimmt. urch Aufarbeitung grundlegender „Jede Grestaltung MU. sich immer Nne  © dar-
Erkenntnisse Aaus den Bereichen prach- aufhin eiragen lassen, ob S1e als sichtba-
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Ler Ausdruck des aubens gultig iSt.“ (182), führen, erinnert aktuelle t1efenpsSyCcChoOo-
Was glel:  ermaßen für Wort, Sakrament ogische eutungsansätze. Die bildbezoge-
und christliche O75a gilt. Meditation STO. auf das rbild, auf

Aljred irchmayr, Wıen die Que  Ta der inneren und äaußeren
öpfung. Wie sich auch der persön-
liche Lebenswe erschließen kann, erläu-

Joseph Sauer (Hrsg.), Glaubenserfahrun tert der UftiOr einer „Meditation“ Jesu
un Meditation. Wege einNner pIrıtua- selbst, der ersuchungsgeschichte (Mt
1täat, erlag erder, Tre1IDUr. 1976, 136 Se1- 4,1 fof pDar) eimut Riıedlinger reile  lert
ten über 99:  uIsüe un: Niedergang der elst-

en Schriftauslegung‘ Er NFA el
Mıit diesem ammelband entspricht der OTaus UM heilige Ü  en deuten
erlag dem se1it einigen Jahren steigenden können, MU. der euter eın frejier e1ist,
Interesse Selbsterfahrung und innerer eın Dichter, eın eiliger eın  4 Na:  D diesem

Maßstab beurteilt zuerst das LECEUC Ver-Erneuerung. Be1 den Textien handelt sich
eierate AQUuS der Katholis  en ade- standnıs der jüdis  en durch Jesus

DZw. durch die neutestamentlichen Schri1ift-m1l€e reiburg.
Das verbindende Grundanliegen sS1e der steller, dann die Auslegung des Neuen "'1C=

stamentes selbst. Die neuzeitliche ExegeseHerausgeber 1n dem en Autoren geme1n-
„Fragen un! en nach Anzeichen S1e doch wohl einseitig als

„Kr1ise“‘, iın welicher der „Verlust des Gel-un mögli:  en en einer DIrC1-
ualıtäat, VO:  5 der WITr VOT em 1Ne wirk- sStes‘* OiIfenbar WwIrd 79) Der sprachlich un!
liche Erfahrung, Vertiefung un!: Bereiche- gedanklich sehr anspruchsvolle Beitrag VO  -

runsg uUuNnsSseres aubens erwarten‘‘ (Vor- AuUSs Hemmerltle bietet selbst das eispie.
wOor‘ „Meditation“" STE amı 1mMm Dienste einer Meditation („Christli  e Spiritualität
der Glaubenserneuerung. 1n einer pluralistischen Gesells:  afit““ WOor-

in besteht die „Mitte“‘ des Christlichen?altrau. Herbstrith („Gebet un Medita-
t1ion“‘) bemuht sich ıne Klärung der Be- WOozu bekennen un! wogegen wehren sich
griffe Meditation und Kontemplation un! die neutestamentlichen Glaubensformeln?
versucht, deren Sinn fur NSeTrTe eutlıgen Diesen Yragen geht der UTtOTr nach, indem
edurin1ısSse entschlüsseln. Sie MO sorgfältig-meditatlv das ekenntnis

jener verwandelnden rIahnrun TINU- „Das Wort ist Fleisch geworden‘‘ bedenkt.
1gen, die derjenige machen kann, der sich Die Formel erschließt ihm nicht M1U.  H e1in
1mM mMed1ıtaiıven Schweigen un: dem tiefes Gottesbild, sondern auch umfassende
göttlichen Du Offnet Joseph Sauer („AS_ Folgerungen fUur das .Ottes- und eltver-

ständnıiıs des eutıgen T1istenpe. einer christlichen Meditation‘"‘) ist
TStT die Abgrenzung nıchtchristlichen Abs:  i1eßend beschäftigt sich AD See-

ber m1T führenden geistlichen trömungeneihoden un! raktiken wichtig. Die kon-
zentrierte Passıvıtat der Meditation ist kel- ın der 1r („Wegkreuzungen eulger

Form VO.  - „Selbsterlösung‘‘, sondern cdas Spiritualität‘‘) rden, Meditationsbewe-
Ausliefern des den Wıllen Oottes, gungen, Charismatische Gruppen nehmen
der 1 Meditierenden Z.U) uUur‘!  TU einen besonderen Kang e1in; positıve Spl-
kommen wrill Er sSkizziert sodann drel SDC- rıtuelle Impulse fur die Volksfirömmigkeit
zielle eihnoden utonische Übungen, können sich Aaus der iturgiereform erge-
Kontemplation nach den Anwelsungen der ben. kıne zukunf{tig Spiritualität sollte —>

0 des Nichtwissens‘“‘, ortmeditation. wohl die Nüchternheit der Skeptiker, wıe
Von Alfons Rosenberg stammt1 der einzige auch die Glaubensfireude der „katholis  en
Aufsatz, der nicht ın Te1IDUr. vorgeiragen Pfingstler“ umftfassen.
Wwurde: „Evangelium un! Meditation" Sein Eın Nachteil des uchs ergibt sich Aaus S@e1-
ersuch, den Leser 1n der Glei  n1ıs-Medi- Ne. Charakter als ammlung VO.  . 'Ta-
tatıon ZUTLC Begegnung mi1t den Gestalten gungsvoriragen Bel eiınem KUFrSs können
des Glei  N1sSsSes un! dessen Bedeutiung praktische Übungen un!' ussprachen statt-
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finden, 1 Buch annn ber Meditation 1U  M det 1M Otftes- und Mens:  enbild, SOWI1Ee 1n
geredet werden. Das Buch 1äßt sich Mul- der Bedeufung des aubens Ebensowenig
tiplikatoren 1m irchlichen Bereich CINPD- ber sucht 1Ne Harmonisierung ]Je-
fehlen, die nNnregun. ZU Gespräch über den Preis; besser ist 1ne arende Ausein-
das ema suchen; VOT em Der solchen anderseizung als eın Verwischen des L1LEe-
gebildeten risten, die der Meditationsbe- fenpsychologischen edanken- DZW. Er-
egung bisher ablehnen gegenüberstan- fahrungsgutes, das diesem amı auch S@1-
den Hıer raumt Einwände AdU:  N un gibt Ne’  - ideologiekritischen Stachel nehmen
Hinweise auftf die Möglichkeiten un! D1- wurde. (Ist nicht tatsächlich eın dogmatıi-
mensionen Von Meditation; hiler kann ches Christentum iMMer wieder 1n Ge-

praktischer inübung anreızen. fahr, VOT lauter Freude über die tiefen-
Marıon Battke, übingen psychologisch belegbare ursprüngliche

Religiosität der eele den VO.  - Jung un:!
'Tilliıch efifontien i1nwels vergessen, daß

elmut Barz, Selbst-Erfahrung. Tiefen- „Gott“ 1Ur eın Symbol fur .Otft 1sS An-
psychologie un! christlicher laube Maß- genehm überraschen WwIrd den Leser der
sta des Menschlichen, and 2, Kreuz ungekunstelte, manchmal auch sehr DeCI-=-
erlag, Stutitigart 1973, 166 Seliten sonlich gehaltene Stil des utors. Im —

sten Kapitel („Tiefenpsychologie, elıgıon
Wie notwend1i un! TU  ar die egeg- und Theologie*““) Barz ın die Be-
nung zwischen reudscher Psychoanalyse grifrfswelt un e1in, wobei bewußt die
und Theologie eın kann, 1st 1ın den etzten füur den 0g1sS  es Denken ewohnten
Jahren immer eutlicher geworden (man argerlich: Tatsache stehen Jäßt, daß
en sich hilerdie Veröffentlichungen „Erfahrungssummen ‘‘ 23)
Joachim Scharfenbergs) eniger OTITIeN- handelt, die nachvollzogen werden wollen,

nıcht wissenschaftliche Definitionenichtlich scheint zumeilst der Beitrag der
omplexen sychologie un AA (1im positivistis  en INn kınen „Einblick
ema eligion Uun: 1r un ın die Arbeitsweise der ungs  en sycho-
angreiche Stellungnahmen wurden VO  - logie““ 14) jefert 1M zweıtfen („Tiefen-
manchen als Tem! der auch 95  I1= psychologische Deufung der Taufe und
kritisch“‘ abgelehnt ste. do!  R. 1nNne drıtten Kapitel („„Iraäume VO  - der Kirche‘*“),
„natürliche Religilosität“ des enschen SOWI1E 1n einem Exkurs üuber das Märchen
heraus), VO:  ; anderen dagegen vielleicht „Frau olle'  “ Dieses eispile. einer MAär-
wieder Zu schnell (kirchlich) eingemein- chendeutung überzeugt besonders; bel der
et  Hier schafft das vorliegende Buch Besprechung der vorgelegten Kirchenträu-
Abhilfe ZWwWIingtT die ebotene Kurze Ndeu-
Der NLr 1st selbst Psychotherapeut Lungen, die el dem achiremden DZW. nıcht
ungscher Richtung un derzeiıit 17 KUura- 1ın der un  en Interpretationsweise g_
tor1ıum des Jung-Institutes Urı chulten Leser wohl einige Fragen en
In vier er aneiınandergereihten Kapı- lassen. Das vierie Kapitel Zei daß Barz

auch delikaten Themen nıcht ausweicht.teln unternimmt den Versuch, „die Be-
ziehungen zwischen Tiefenpsychologie und Mit befrel:ender Offenheit greift hı]ıer
christlichem Glauben‘“‘ 13) VO  . die TObDleme „ DEXUS, christlicherjenem
andor Aaus darzustellen, den als Ana- Glaube und Tiefenpsychologie‘‘ auf Der
lytiker und interessierter Christ) ein- SEexus eım enschen immer schon be-
nımmt. el geht ihm nıcht 1ne A stimmt durch den ros darf nicht AUS

sage den überkommenen un kirchlich einer eligıon ausgeschlossen werden, soll
ebundenen Glauben — zu deutlich drän- diese nicht selbst DZWw. ihre Gläubigen
gen sich iNnm die Parallelen auf, die Zz1- verkummern (Wwas dann TST die Un-
Jlerten Gegenmeinungen ZU TTOLtZ) m1% menschlichkei des Sexus DZW. die N:

der Theologie aul Tilliıchs ın den Palette kran  er Religlos1itä nach sich
zentralen Begriffen beider Disziplinen fin- zıeht) Diese ese ist eın ppell cdie
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irche, nıcht der Wirklichkeit des Men- gessenheit‘“‘ der Christenhei oder WI1Ie He-
schen vorbeizugehen. die 1r aller- ribert Mühlen die Vernachlässigung der
1n 1ne tiefgreifende andlung, wI1e Pneumatologie ın der Theologie. Das -hin-
S1Ee hier nötig wäre, vollziehen kann, bleibt dert iıh: allerdings nicht, 1mM ersten eil
raglich Und do:  R ist gerade iıne SO. des es „Die irchlich-religlöse e1st-
ernstgenommene Menschlichkeit, die 1ne interpretation und iın Schicksal*“‘ darzu-
Erneuerung (bzw. Ermöglichung: der eli- stellen, W1e schlecht gerade der Pneuma-
giositä edeutien kann: „Gotteserkenntnis ologie die theologischen ampfe Ra-
nhne Selbsterkenntnis scheint jedenfalls tionalismus un! rthodoxie pro Trtho-
fur uUuNsSs eutfe iıcht möglich sein; dox1e) bekommen ind. In Fortfuhrung sel-
Selbsterkenntnis aber kann anders als Ner Iruheren TDeıten un: 1n ınklan
durch die Erfahrung der 1e aum — m1 breiten reisen moderner Theologen

er Konfessionen ber erweist sodannstande kommen“‘ (139 Dieser Gedanke
zel. die urzeln der ungschen Psy- die tradıtionelle Schwierigkei der he0o-

ogile, Ja auch der christlichen FrOömmig-chologie liegen ist jene Tradition, 1n
der auch Augustinus ausrief: Gott un!: die keit 1M mgang mi1t dem eiste aus ihren
eele uche 1ch. weiliter? wel- griechisch-mißverstandenen Erbanlagen.
ter (Soliloquien). Der OrWwurf der KgO- „Das Dilemma mit der Geschichte‘‘, die
zentirik trifft die Jungsche sychologie da- doch fur biblisches Denken 1nNne unge-
be1l iıcht der transzendente TUN!  ‚9 der heure spielt, ist Trsache und TUN!'
sich hınter der eele öÖffnet, ist überper- des Dilemmas mMi1% dem e1ls „Deit I3
söonlich un: egrel den ezu ZU Mit- der ens! sich seiliner Geschichtlichkeit
menschen eın So darf INa  - den NSatz, bewußt wurde, ist iıne ra auf Tod
den Barz 1n diesem Buch darlegt, vielleicht und en der 1r  e, ob sS1e sich aus dem
auch ın die andere KRiıchtung weiterführen; Prokrustesbett einer ver  nen un!:
die „Selbst-Erfahrung‘“‘, die mıit der Ottes- icht mehr wiederholbaren Weltauslegung
erkenntnis ens verbunden ist, könnte Defreit und ihren eigenen Quellen
die Basis sein fuüur 1ne freiere itmensch- rul  e  I, das el S1e als SOo. wieder
lichkeit, jenseits VO:  ®} O1SMUS und Al- entdeckt‘‘
frulsmus 1M ewußtsein der O1l1darl- Diesem ausführl:ı  en un! mit großer nN1ı-
tat Marıon Battke, Tubingen storischer orgfa. gearbeiteten Teil, der

dennoch, wı1ıe das an Buch, geschrie-
ben 1ST, daß die pannun. eines 1Sto0-

ılhelm Dantıne, Der heilige un: der - rischen Dramas mit der Lesbarkeit eines
heilige £1S Über die Erneuerung der ortragstextes vereint, U, iıne Be-
Urteilsfähigkeit, Radius-Verlag, Stutitigart Sschreibun. der Pneumatologie, wıe S1Ee auf
1973, 253 Seiten der Grundlage der möglich ist. Hier

verbindet sich Schöpfungstheologie m1T
„Dieses Buch hat keine Lamentation ber Christologie und Pneumatologie: „„Grott 1st
ungeistliche UuSiTaAande 1m geistlichen er nıcht Gotft, WIird nıcht als der eN-
der Christenheit 1mM S1Inn. Ks wird sich Z@e1l- wärtige e1s verstanden, erfahren, g_
BEeN,; daß Q us der Gewißheit erwachsen u eglau begriffen un gedacht“
ist, die des Christentums ın der Ge- Dies hat ZU.  F Konsequenz: „Weil 1U  -

schichte der enschheit se1 noch nicht aus- ber der ens: als Geschöpf 1m Vollsinne
espielt“ 1a Mit diesem rogramm 71i des Wortes Welt iST, ist die Konsequenz
der Wiıener evangelische Systematiker Wil- der Aussage unvermeldbar, daß der e1s
elIm Dantine 1ın seinem jJungsten größeren Ottes weltlich en SPriCcht, handelt‘
Buch amı unterscheidet sich deut-
lıch VO  - Nı  en e1st-Buchern der VT - Dreifach ist demnach die un  10N des Gel-

ahre, selen S1Ee 1U katholis  er stes eschreiben als ZU  — Tat, ZU
der protestantischer erkun Er beklagt Gespräch un ZU.  — Unterscheidung. Dantine
nıcht wıe tto Dils  neılder die „Geistver- we hier ebenso sehr protestantische
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Versuche, den e1s auftf blasse nnerlich- ehrbare Pastoral
eit festzulegen ab, als auch katholische NION Arens YSg.), Pastorale Bildung.Tendenzen, in lediglich als innertrinita-
rische Wir.  eit verstehen wollen Erfahrungen und Impulse ZULTC Ausbildung

un!' Fortbl.  ung fur den ırchlichen Dienst,un!' sich ansonsten unter erufung autf die
„1NO0Pla vocabulorum‘‘, VO der der heilige Paulinus-Verlag, Trier 1976, 306 Seiten.

einharı Oöster Hans Oelker (Hrsg.),"T"homas ezügli des Geistes gesprochen Lernende 1r Eın Leitfaden Neu-hat (das Wort wird leider meist als Z1=- orientierung irchlicher Ausbildung, Chr.tlert), aus der are ziehen. ahezu Kaiser erlag, München O. 1975), AIn1n einer Linie, die VO.  - Augustinus über Seiten.Luther rel sS1ie Dantine gerade 1n el- Werner Becher (Hrsg.), Seelsorgeausbil-Ner recht verstandenen Pneumatologie die
Grundlage für ein zukunftsorientiertes dung. Theorien, ethoden, Modelle, Verlag

Vandenhoeck Ruprecht, („Oftingen 1976,Verständnis VO:  - es! auf biblischer 241 Seiten.(er meint damıit STEeTIS un! usSam-

men) Basıs. nier dem anspruchsvollen, zugleich
In einem etzten nı „Der propheti- aber auch anregenden 1Le „Pastorale Bil-
sche jenst der Christenheit der Welt“ dung‘‘ werden iın dem VO. Kegens des
sSkizziert sodann dıe Möglichkeiten, wel- rierer Priesterseminars, Nnion Arens,
che sich aus der Ernstnahme der „Anwalts- herausgegebenen Sammelband Überlegun-
unktion‘“‘ des Geistes f{Ur TYiısien- ZeN,. Erfahrungen und mpulse eIiorm
heit un!: Kırche ergeben „Die T1isien als der Priesterausbildung und des Theologie-
gesendete Zeugen übernehmen durch ihre studiums vorgelegt. Die Palette der Bei-
Glaubensexistenz die Anwaltschaft für den ra ist Her S1e rel VO  5 theologischen
nwalt, als welcher der e1s die räsenz Überlegungen Entwicklung des Prie-
der göttlichen l1e vermittelt‘ (221) Daß sterbildes, Ww1ıe sich 1n den kirchenamt-
dies für den Theologen Dantine nicht — en okumenten der etzten 25 Te
Berhalb der D  — DZW. ohne sS1e gesche- niıedergeschlagen hat, bis hın rfifah-
hen kann, ist deutlich „DIie irenge Bezo- rungsberichten VO'  5 projektbezogener
genheit VO.  - e1s un:! 1r  ©, VO:  - Pneu- pastoraler AUuUS- und WYortbildung. Gerade
matologie und Ekklesiologie ist, evident‘ diese Berichte tellen 1ın ihrer detaillierten

daß die An und ihre eologie ]e- childerung eines Lernprozesses 1mM Rah-
doch die Möglichkeiten bei weitem nıcht INe  5 laufender Seelsorgearbeit, spezle. —_
enugen: ausges  Opf aben, belegt hand eines begrenzten pastoralen Projek-
ebenfalls. Vielleicht gelingt 6 einem NeuU- tes hnler: Familienbildungstage und AQau-
lich VOI Hans Kung angeregten weiteren enstage fur Jugendliche ine sehr gute
Vatikanischen ONzil, jene „Gewissensfira- Illustration und Konkretion der allenthal-
gen 1mM Weltmaßstab‘“‘ artikulieren, ben erhobenen orderung nach einer star-
die sich aus einer ernstgenommenen Pneu- keren Praxisorientierung der Ausbildung
matologie ergeben „Die 1r muß er dar un!: dokumentieren gleichzeitig
den Anspruch erheben, als Vorwegnahme nachhaltigsten den Wandel, der sich eit
der zukünftigen Gestalt der enschheit M' elt auft dem Gebiet der pasto-
gelten, un: S1e MU. gleichzeitig ihr Selbst- ralen Ausbildung vollzieht.
verständnis dieser ihrer un  10N Orien- Z weifellos gilt die 1N1s Seelsorgeaus-
tieren‘‘ bildung gegenwärtig echt als das
Daß gerade dieser letzte eil der Projekt- weitesten entwickelte Konzept einer inte-
NILWwUrie eın wenig kurz 1mM Gesamten des grıerten Theorie un Praxis VeTr-
es wegkommt, kann INa  5 bedauern, indenden praktisch-theologischen Aus-
zeig jedo: ebenso sehr, daß mit antınes bildung Allerdings Liindet S1e bislang NU:  H
Buch ıne MNECUE ase des achdenkens zögernd kıngang in Cdie katholische he0o-
über den £15 ST begonnen hat. logenausbildung. Umso mehr ollten die

Eric Hultsch, Wiıen Yrfahrungen, die der katholische astoral-
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